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Das Fortrücken in der
Kalenderjahrzahl macht wohl den
Menschen, aber nicht die
Menschheit reifer.

J. P. Hebel

Ritter Schorsch sticht zu

Lenin,
aus dem Mausoleum tretend

Könnte (dürfte oder müßte) Wladimir Iljitsch Uljanow, genannt Lenin,
aus Anlaß seines hundertsten Geburtstages am 22. April sein Mausoleum
verlassen, um den derzeitigen Weltzustand zu besichtigen, so wäre
zweierlei als gewiß anzunehmen: Er fände eine Welt, die weder mit
seinen Hoffnungen noch mit seinen Befürchtungen von dazumal viel
zu tun hätte; und er würde sich in den parteiamtlichen Biographien,
die soeben jubiläumsweise in gediegener Ausstattung in Umlauf
gekommen sind, nur überaus fragmentarisch wiedererkennen.
Insbesondere bekäme er ausdauernde Wutanfälle, wenn er gewahrte, wie
die heutigen Repräsentanten des Moskauer Kommunismus mit geradezu

stalinistischer Unentwegtheit seine Kampfgefährten als Unpersonen
mit Stumpf und Stiel im Nirwana verschwinden lassen.

Da gibt es auf einer berühmten Aufnahme einen einsamen Lenin, der
ursprünglich neben einem (jetzt weggeschnittenen) quicklebendigen
Trotzki stand, und da sind auf einem Bild, das von 1920 stammt und
am II. Kongreß der Kommunistischen Internationale entstand, die
Genossen der ersten Stunde Radek, Bucharin und Sinowjew dem
gründlichen Werk eines amtlich angeleiteten Retoucheurs erlegen.
Dafür fände der auferstandene Lenin sich zum Heiligen des
siegreichen Sozialismus stilisiert: makellos, unfehlbar, unter allen
Propheten der Weltgeschichte der erregendste und größte, unter allen
Tatmenschen der gewaltigste, Feldherrngenie und Friedensengel. Wie
immer er sich vor seiner eigenen Legende vorkäme, geschmeichelt oder
zum Gähnen gelangweilt - eingestehen müßte er sich jedenfalls, daß
ihm da im Grunde nur widerfahren sei, was er selbst vor Jahrzehnten
dem Erzvater Marx angetan hatte, als er den toten Schöpfer der
sozialistischen Heilslehre nach seinen handfesten Bedürfnissen
manipulierte.

Was ist doch ums Jahr 1920 herum im Namen Marxens nicht alles
geschehen, auch sehr viel Unschönes, mit Blut verschmiert und peinlich

weit vom Buchstaben des Erzvaters entfernt Kein Wunder also,
daß seither den Rechts- und Linksabweichlern vom jeweils einzig
richtigen Kurs das frisierte Vermächtnis des einbalsamierten
Parteiheiligen um die Ohren fliegt. Insofern zumindest, müßte Wladimir
Iljitsch Uljanow sich eingestehen, bleibt die Tradition gewahrt. Aber
um das zu konstatieren und darüber hinaus den bunten Haufen von
Castro bis Mao zur Kenntnis zu nehmen, könnte sich eine längere
Rückkehr zu den Lebenden schwerlich lohnen. Das Heimweh nach
dem Mausoleum wäre schon nach Stunden überwältigend.
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